
ZBL
Zürcher Berufsverband für Logopädinnen und Logopäden

Leitfaden für Schulpflegemitglieder, welche Logopädlnnen besuchen

1 Besuchsmodus

Grundsätzlich sind die Gemeinden frei bei der Bestimmungder Besuchsordnung für Logopädlnnen.
Der Zürcher Berufsverband für Logopädie ZBL empfiehlt2 Besuche pro Jahr. Aus Rücksicht auf die
Kinder in der Therapiesituation melden sich die Schulpflegerinnenvorgängig an.

2 Einführung in das Berufsfeld mit Kindern und Jugendlichen

Es ist von yorteil, wenn sich die Schulpflegemitgliedervor ihrem Besuch mit dem pädagogisch-
therapeutischen Angebot und dem Arbeitsbereich auseinandersetzen, zum Beispiel:

Auftrag der Logopädlnnen (Erfassung, Diagnostik, Beratung, Therapien)
Kenntnis über die normale Sprachentwicklung und sprachliche Auffälligkeiten
Zuweisungspraxis in der Gemeinde
Mögliche therapeutische Ziele
Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Lektüre: "Berufsbild Logopädin / Logopäde" (siehe Informationsmaterial)

Anregungen für Beobachtungen und Gespräche3

3.1 Vorinformationen

Die SchulpflegerInnen erhalten von den LogopädInnen, vor dem Therapiebesuch mündliche
Informationen zum besseren Verständnis der Therapiesituation. unter Wahrung des
Berufsgeheimnisses.

Angaben:
zum Kind / zu den Kindern

zum Therapieverlauf
zum Therapieschwerpunkt und Ziel

3.2 Therapiebesuch

Die Schulpflegerinnen halten ihre Beobachtungen möglichst wertungsfrei fest und notieren ihre
Fragen für das nachfolgende Gespräch mit den LogopädInnen, siehe Punkte A und B des
Besuchsprotokolls. Es geht nicht darum, während eines punktuellen Therapiebesuchsdas ganze
Besuchsprotokoll umfassend auszufüllen. Vielmehrsoll schwerpunktmässig vorgegangen werden.

3.3 Anschliessendes Gespräch

DauerundZeitpunktsollenim Vorausmitden LogopädInnenfestgelegtwerden.
Es erfolgteineRückmeldungzu den PunktenA undB sowieeinklärendesGespräch.

InformellesGespräch über Umfeldarbeitund persönlicheSchwerpunkte, anhand der Punkte C
und D.
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4 Besuchsprotokoll

Das Besuchsprotokoll wird vom Schulpflegemitgliednach dem Besuch ausgefüllt. Eine Kopie geht
an die LogopädiInnen zurück. Die Handhabungder Aktenaufbewahrung soll gemäss den Richtlinien
der Gemeinde erfolgen.

5 Informationsmaterial

,,BerufsbildLogopädin / Logopäde" DeutschschweizerLogopäden-Verband DLV
Informationsordner des ZBL

Beides ist zu beziehen beim:
Sekretariat des ZBL. Stegstrasse 10,8132 Egg, Tel. 01 9947534, Fax 019947531

6 Beilage

Einführungstext"Gesprächsanhaltspunkte"
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Besuchsprotokoll

Name der Schulgemeinde:

Logopädin I Logopäde:

Arbeitsort:

Schulpflegemitglied: Datum:

A: Pädagogisch- therapeutische Ebene
Mögliche Beobachtungspunkte~
Förderung der sprachlichen, kommunikativen und sozialen Kompetenz { Selbständigkeit {Individualität
Therapieinhalt dem Entwicklungsstand, den besonderen Bedürfnissen und der Befindlichkeit des Kindes angepasst
Einbezug der Eigenaktivität des Kindes
Therapiemittel, Material

B: Beziehung zum Kind
Mögliche Beobachtungspunkte:
Wertschätzung und Akzeptanz der Persönlichkeit des Kindes { Einfühlungsvermögen und Verständnis für die psychische
Befindlichkeit des Kindes { echte, kommunikative, vertrauensvolle Beziehung

Therapieraum freundlich, kindgerecht. funktionell gestaltet

leistungsbeurteilung- zbl. 16.01.99



ZBL
Zürcher Berufsverband tür Logopädinnen und Logopäden

c: Umfeldarbeit
Zusammenarbeit: Kontakte zu den Eltern, Lehrkräften, anderen T~erapeutlnnen, Schulpflegerinnen, SPD, KJPD, Ärzten

Teamarbeit: Engagiert sich im Fachteam I fachlicher Austausch 11ntervision, Kontakte zu den Schulhausteams und den
Kindergärtnerinnen, Interesse für aktuelle Schulfragen

Öffentlichkeitsarbeit: Prophylaxe (Beratung, Unterstützung), Vorträge

Administratlon: Berichte, Überweisungen, Abklärungsunterlagen, adäquate Information (Datenschutz)

D: Persönliche Schwerpunkte
Mögliche Gesprächspunkte:
Fortbildung, Weiterbildung, Fachliteratur
berufsbezogenes freiwilliges Engagements, Praktikumsbetreuung
Selbstkritik, Wünsche, Anregungen

E: Bemerkungen
zB. Feedback an die Therapeutin, von der Therapeutin
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Einführung zum Besuchsprotokoll

Grund~es zur Beurteil.Y.DgJogopädischerTherapien

Im Verständnis der Logopädie sind in den letzten Jahrzehntengrundlegende Veränderungen
eingetreten. Neue Impulse haben sich auf die Forschung, Theoriebildung, Ausbildung, sowie
auf Denk- und Handlungsansätze in der Praxis ausgewirkt und damit das berufliche Selbst-
verständnis der Logopädinnen und Logopäden verändert.

Im Zuge dieser Entwicklung ist das ne.ueBerufsbild des Deutschschweizer Logopädinnen-
und Logopädenverbands entstanden (1991). Sprachtherapiewird darin als Kommunikations-
therapie verstanden, der Sprache wird dabei ein für den Menschen zentraler Stellenwert
eingeräumt. Anstelle von reinen übungs konzepten sind mehrdimensionale, ganzheitliche
Modellvorstellungen getreten, die neben differenzierten sprachwissenschaftlichen und ent-
wicklungspsychologischen Erkenntnissen auch die Bedeutungdes Menschen- und Weltbildes
der logopädinnen und logopäden thematisieren. Ihre berufliche und persönliche Identität ist
als mittragender Therapiefaktor erkannt worden.

Bei der Beurteilung und Behandlung von Sprachstörungengelten keine absoluten Massstäbe.
Für die Zielbestimmung in der Therapie spielen neben dem differenzierten Erfassender Fähig-
keiten und Schwierigkeiten sprachbehinderter Personen die subjektiven Bedürfnisse der
Betroffenen und ihrer Bezugspersoneneine wichtige Rolle. Normvorstellungen der jeweiligen
soziokulturellen Lebensgemeinschaftkönnen ebenfalls ein bedeutsamer Faktor sein. Denn als
logopädinnen und Logopäden haben wir es nie nur mit einem sprachbehinderten Menschen
zu tun. Prävention, Beratung, Abklärung und Therapie beinhalten immer die Zusammenarbeit
mit .verschiedenen Personen,die zum Kommunikationsfeld dessprachbehinderten Menschen
gehören.

Diplomierte Logopädinnen und logopäden sind aufgrund ihrer Ausbildung berechtigt, die
diagnostischen und therapeutischen Mittel und Methoden frei zu wählen. Die Wahl wird
mitbestimmt durch Fachwissen,persönliche Einsichten,Neigungen und Interessenund ist als
Teil der beruflichen und persönlichen Identität zu betrachten. Gleichzeitig werden Mittel und
Methoden selbstverständlich auf die individuellen Bedürfnisse der Sprachbehinderten und
ihrer Bezugspersonenabgestimmt.
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In dieser individualisierten therapeutischen Förderung sind Teilschritte und Teilziele nicht sta-
tisch vorgegeben, sondern sie werden flexibel ausgewählt und permanent im Therapieverlauf
überprüft. Sie lassensich nicht als einfache Handlungsschemen im Sinne eines genauen Plans
darstellen, sondern sie sind vielmehr Bestandteil einer therapeutischen Grundhaltung, einem
handlungsleitenden und strukturierenden Förderungsprinzip, das auf die Gegebenheiten des
Kindes ausgerichtet ist.

Für die Vermittlung unserer Arbeit an Aussenstehende ist es nicht möglich, allgemeine
Beurteilungskriterien aufzustellen, die dem dynamischen Prinzip gerecht werden. Für Ge-
meinden, die solche Hilfen einsetzen möchten, hat der Zürcher Berufsverband der Logo-
pädinnen und Logopäden (ZBL) ein Besuchsprotokoll entwickelt, in dem sich die aufge-
führten Kriterien bewusst auf die Grundhaltung und Grundprinzipien beschränken. Es ist
unerlässlich, dass jeder Besuch und jede Beurteilung im Zusammenhang mit einem persönli-
chen Gespräch stehen. Ausgehend von der besuchten Therapiestunde und darauf bezogenen
Fragen haben die logopädinnen und logopäden die Aufgabe, die Besucheriniden Besucher
über die Grundanliegen der Therapie, den bisherigen Verlauf und die weitere Gestaltung der
Therapie umfassend und verständlich zu informieren. In dieser kommunikativen Vermittlung
kommen die vielschichtigen Anforderungen an die Persönlichkeit der Therapeutinnen und
Therapeuten ebenfalls zum tragen (vgl. unten).

LeistunBsbeurteilung LOBopidlnnen
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